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Ein Abend für
den Naturschutz
Nach einer zweijährigen

Zwangspause war es am Wo-
chenende wieder soweit: Die Sen-
ckenberg-Night ging über die
Bühne. Bei der zwölften Ausgabe,
die unter dem Motto „Welt der
Wälder“ stand, wurde im Sen-

ckenberg-Museum der Sencken-
berg-Preis zum sechsten Mal ver-
geben. In der Kategorie Naturfor-
schung ging die mit 10000 Euro
dotierte Auszeichnung an den
Evolutionsbiologen Professor Ale-
xandre Antonelli und in der Ka-
tegorie Natur-Engagement – eben-
falls mit 10000 Euro dotiert – an
Umweltschützerin Kristine McDi-
vitt Tompkins. Die beiden Preis-
träger erhielten die Preise für ih-
re herausragenden Leistungen in
der Naturforschung und für ihren
persönlichen Einsatz für den
Schutz und Erhalt der Natur.
Durch die Nacht im Museum
führte der Naturfilmer, Wissen-
schaftsjournalist und Botschafter
des Jane-Goodall-Instituts Dirk
Steffens.

„Es ist mir eine Ehre, diese Aus-
zeichnung hier zu erhalten“, sag-
te Tomkins. „Gerade, weil sie von
der Senckenberg-Gesellschaft
kommt, die sich sehr um das Ver-
ständnis von Wissenschaft be-
müht. Aber sie machen sie auch

greifbar und das ist wichtig“, be-
tonte die Ausgezeichnete, die ihre
Trophäe von Christof Schenk,
Chef der Zoologischen Gesell-
schaft, entgegennahm. Er be-
zeichnete Tompkins als „eine Hel-
din des Naturschutzes, die auch
für ihre Inspiration und ihre Vi-
sionen“ prämiert werde.

Tompkins widmet seit über 30
Jahren ihr Leben dem Umwelt-
und Artenschutz. Schon mit 28
wurde die Kalifornierin Ge-
schäftsführerin der Outdoor-Mar-
ke Patagonia. 1993 verließ sie das
Unternehmen und wendete sich
ganz dem Umweltschutz zu. In
der Region Patagonien in Chile
und Argentinien gründete sie mit
ihrem Mann Douglas Tompkins,
Gründer der Marken North-Face
und Esprit, die Tompkins Conser-
vation, die sie auch nach seinem
Tod 2015 weiterführt. Mit ihrem
privaten Vermögen erwirbt sie
große Landflächen, die sich von
Nord-Argentinien bis in den Sü-
den Chiles erstrecken, um diese
zu renaturieren und dann an die
jeweiligen Staaten als National-
parks zurückzugeben.

Antonelli nannte die den Sen-
ckenberg-Preis eine „fantastische
Anerkennung. „Ich fühle mich
sehr geehrt“, sagte brasilianisch
Evolutionsbiologe. Er sprach sich
dafür aus, dass Wissenschaftler
aus ihrer Blase treten und Stel-
lung zu den gesellschaftlichen
Debatten nehmen sollten. „Dieser
Preis bedeutet mir sehr viel. Ich
nehme ihn nicht nur für mich,
sondern auch für meine Mitarbei-
ter entgegen“, sagte er. Antonelli
ist seit 2019 Director of Science

des Royal Botanic Gardens Kew
und verantwortet dort mit über
300 Beschäftigten eine Sammlung
von mehr als 2,4 Milliarden Sa-
men aus über 40000 Pflanzenar-
ten. Als Leiter des von ihm ge-
gründeten „Antonelli Lab“ unter-
sucht er mit seinem Team, wie
sich die biologische Vielfalt – vor
allem in den südamerikanischen
Tropen – im Laufe der Zeit entwi-
ckelte und wie sie vom anhalten-

den Klimawandel und der Zerstö-
rung von Lebensräumen beein-
flusst wird.

Zu den 250 geladenen Gästen
zählte auch Wissenschaftsminis-
terin Angela Dorn, die in ihrer
Ansprache auf die besonderen
Zeiten einging, in denen wir le-
ben. „Wir müssen entschlossen
handeln, denn 80 Prozent der Ar-
ten leben in Wäldern“, sagte die
Ministerin. Klement Tockner, Ge-

neraldirektor von Senckenberg,
sagte, nachdem er die Organisato-
rinnen, Heike Spieler und Simone
Loewen vom Senckenberg Förder-
verein, gewürdigt hatte: „Wir alle
möchten unseren Kindern und
Kindeskindern den Planeten so
gesund wie möglich überlassen.
Dazu sind Wissen, Engagement
und Mut nötig.“ Und genau diese
drei Faktoren träfen an diesem
Abend aufeinander. ENRICO SAUDA
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Dinieren unterm Dino-Skelett – das geht nur bei der Senckenberg-Night, zu der am Samstag allerlei Prominenz kam. FOTOS: ENRICO SAUDA

Strahlender
Preisträger:
Evolutions-

biologe Pro-
fessor Ale-

xandre Anto-
nelli freute

sich über die
Auszeichnung.

Adlige Gäste:
Erbprinzessin
Stephanie zu
Löwenstein,
Fürst Alois zu
Löwenstein
und Prinzessin
Augustina zu
Löwenstein.
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Gabriele Eick und Christian Hel-
ler vorm Triceratops.

Die Organisatorinnen Simone
Loewen (links) und Heike Spiller.

Präsentiert stolz ihren Preis: Umweltschützerin Kristine McDivitt
Tompkins.

Gut gelaunt:
Michael Hen-
ning, Vorsit-

zender der
Kinderhilfe-

stiftung, Nur-
ten Erdogan
von der So-

cieté Genera-
le, Klement

Tockner, Ge-
neraldirektor
der Sencken-
berg Gesell-

schaft für Na-
turforschung.

Ein fast koscheres Leben
Autorin Barbara Bišický-Ehrlich erklärt in ihrer Autobiografie den jüdischen Alltag

Frankfurt – Als die 14 Jahre alte
Barbara mit ihrer Freundin Judith
im Juli 1988 allein von Frankfurt
nach England in ein jüdisches Fe-
rienlager reisen sollte, war sie
sehr aufgeregt – bis sich zehn
weitere junge Frankfurterinnen
und Frankfurter anmeldeten. Nun
war es Barbaras Mutter, die aufge-
regt war. Denn, so dachte sie sich,
eine deutschsprachige Kinder-
gruppe werde ja wohl eher unter-
einander plaudern, die teure Rei-
se werde wohl eine Fehlinvestiti-
on sein.

Der Ausflug hat 2022 den Weg
in das neue autobiografische
Buch der Autorin Barbara Bišický-
Ehrlich gefunden, und das ist ei-
ner erwähnenswerten Begeben-
heit zu verdanken. Die jüdischen
Kinder aus England begrüßten
nämlich die deutschen Gleichalt-
rigen mit „Heil Hitler!“ und erho-
benem Arm. „Fremd im eigenen
Land und fremd im Ausland“, for-
muliert die Autorin dazu lapidar.

Die erwähnte Geschichte klingt
düster – Bišický-Ehrlich schreibt
ihr Buch „Der Rabbiner ohne
Schuh. Kuriositäten aus meinem
fast koscheren Leben“ aber mit
leichter Hand, fröhlich und den-
noch nachdenklich, charmant
und selbstironisch. Da erfährt
man beispielsweise so nebenbei,
warum manche jüdischen Auto-
fahrer ein Faible für bestimmte
Nummernschilder haben, und
was das mit Zahlenmystik zu tun
hat, oder warum man das Wort
„Schmock“ nur mit Vorsicht ge-
brauchen sollte . . .

Fulminant beschreibt sie etwa
den Auftritt von Karel Gott (ja,
dem echten!), der unbedingt bei
der ersten großen jüdischen
Hochzeit in Prag nach dem Krieg
auftreten will und natürlich die
„Biene Maja“ singt. Ja, Bišický-
Ehrlich, als Kind tschechischer
Dissidenten in Frankfurt geboren
und aufgewachsen, hat tatsäch-
lich in Prag geheiratet, wo sie

nach der Wende auch studierte.
„Tschechisch ist meine Herzens-
sprache“, sagt sie. „Als ich in den
Kindergarten kam, konnte ich gar
kein Deutsch. Tschechisch konnte
ich hingegen lange Zeit nur spre-
chen, aber nicht lesen und schrei-
ben.“

„Plötzlich war Luft
für heitere Dinge“

Heute arbeitet die 47-Jährige mit
ihrer schönen Stimme nach ei-
nem Volontariat beim Südwest-
rundfunk unter anderem als pro-
fessionelle Sprecherin für Hörbü-
cher oder Werbung, und sie un-
terrichtet Kinder an der Jüdi-
schen Gemeinde im Theaterspie-
len. Es ist ihr zweites Buch, das
vergangene Woche erschienen
ist, und das sie bereits in der Jüdi-
schen Gemeinde Frankfurt vorge-
stellt hat. Es steckt voller Schnur-
ren und Erinnerungen. „Das erste
Buch war meine Familienge-

schichte, handelte vom Holocaust
und vom Kommunismus. Das war
regelrecht therapeutisches Schrei-
ben für mich“, erzählt die Auto-
rin. „Und plötzlich war da Luft
für heitere Dinge!“

Eine Idee des Buches: „Alle
Menschen haben irgendein Bild
von Juden im Kopf, aber das be-
ruht fast niemals auf echten Be-
gegnungen, sondern auf Vorurtei-
len, altem Schulstoff und so wei-
ter.“ Aus eigener Erfahrung, etwa
von Lesungen in Schulen, weiß
sie leider nur zu gut, dass es da
noch viel zu korrigieren gibt.
„Antisemitismus hat heute eine
ganz andere Qualität als vor eini-
gen Jahren, sehr hemmungslos.
Solche Sprüche, wie ich sie heute
höre, hätte in meiner Schulzeit
keiner gemacht. Ich wollte ein
anderes Judentum zeigen und die
Vielfalt jüdischen Lebens.“ Man
darf wohl sagen: Das ist ihr mit
diesem Buch wunderbar gelun-
gen. ANDREAS HARTMANN

Die Frankfur-
ter Autorin

Barbara Biši-
cký-Ehrlich hat

ihr zweites
Buch heraus-
gebracht. Es

trägt den Titel
„Der Rabbiner
ohne Schuh“.
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Autorin und Werk

„Der Rabbiner ohne Schuh.
Kuriositäten aus meinem fast
koscheren Leben“ heißt das
neue Buch der Autorin Barbara
Bišický-Ehrlich, erschienen im
Gütersloher Verlagshaus. Bišický-
Ehrlich wurde 1974 als Kind
tschechischer Eltern in Frankfurt
geboren. Tschechisch blieb aber
ihre „Herzenssprache“, wie sie
sagt. Nach einem Studium in
Prag Anfang der 1990er Jahre
volontierte sie beim Südwest-
rundfunk. Heute arbeitet sie als
Werbe- und Synchronsprecherin,
leitet Kinder-Theatergruppen in
der Jüdischen Gemeinde und
schreibt. Ihr erstes Buch „Sag’,
dass es dir gut geht“ erschien
2018 im Größenwahn-Verlag. Sie
lebt mit ihren drei Kindern in
Frankfurt. aph

Blütenpracht und eine
Krake in Gummibärenfarbe
Frankfurt – In der Galerie Hanna
Bekker vom Rath geben Positio-
nen der klassischen Moderne den
Ton an. Egal, ob Neue Sachlich-
keit, Expressionismus oder Kon-
struktivismus, die Werke der
Künstler überzeugen mit Indivi-
dualität und ihrer Ernsthaftig-
keit, sowohl Motiv als auch Stil in
Einklang zu bringen. Erstaunlich
ist dabei, wie viele Maler einen
Bezug zu Frankfurt aufweisen, sei
es durch die Herkunft oder durch
ihre Lehrtätigkeit an der Städel-
schule.

Zu den im Rahmen der Ausstel-
lungsserie „Close Encounters“,
die derzeit in die dritte Runde
geht, präsentierten Künstler zäh-
len Reinhold Ewald, Johann
Georg Geyger, Georg Heck, Bruno
Müller-Linow sowie Grete Schme-
kel und Ernst Weil. Äußerst vari-
antenreich haben sie den Kanon
der „Ismen“ interpretiert.

Gleich im Eingangsbereich lo-
ten Ölgemälde von Reinhold
Ewald (1890 – 1974) das Wechsel-
spiel von Figuration und Abstrak-
tion aus. Sein Landschaftsgemäl-
de „Blühende Bäume“ bezaubert
mit der Leichtigkeit flüchtiger
Pinselstriche. Die starke zeichne-
rische Kraft des Werkes dient als
Gerüst, das die Wirkung der Far-
be erhöht. Diese Landschaft
scheint keiner Region verhaftet,
was wichtig ist, ist einzig und al-
lein die Freude am Frühling.

Vielseitig gestaltet sich das
Schaffen des gebürtigen Frankfur-
ters Ernst Weil (1919 – 1981). Sei-
ne geometrisch-konstruktivis-
tisch angelegten Ölgemälde er-
weisen Referenzen an Henri Ma-
tisse, Paul Klee und Fernand Le-
ger. Die Nähe zu Stillleben zu
französischen Künstlern erklärt
sich auch in der Vita. Weil lebte
in den 50er Jahren in Paris und
hatte ein Atelier in einer Boxhal-
le. Doch als deutscher Künstler
blieb für ihn die Situation, im
Jahrzehnt nach dem Zweiten

Weltkrieg schwierig, obwohl er
in Pablo Picasso und dem Galeris-
ten Daniel-Henry Kahnweiler pro-
minente Fürsprecher fand. 1965
kehrt er nach Deutschland zu-
rück und lehrte als Professor an
der Nürnberger Kunstakademie.

Interessant ist zudem das
Schaffen des Berliner Künstlers
Heinz Battke (1900 – 1966), der an
der Städelschule „Freie Graphik“
lehrte und bereits in den 50er
Jahre vom Kunstkabinett Hanna
Bekker vom Rath vertreten war.
Sein Stillleben „Octopus“, das ei-
ne gewisse Nähe zu Werken von
Francis Bacon aufweist, zeigt die
Krake in knallbunten Gummibä-
renfarben.

Gerade in Anbetracht der aktu-
ellen Gender-Diskussion sei auf
Werke der Düsseldorfer Künstle-
rin Grete Schmekel (1895.- 1977)
verwiesen. Die Absolventin der
Folkwangschule ist eine Neu-Ent-
deckung der Galerie. Zu sehen
sind abstrakte Gemälde, die eine
enge Auseinandersetzung mit
Paul Klee und Robert Delaunay
nahelegen.

Die Entdeckungsreise in die
Welt von „Close Encounters 3“ ist
noch bis zum 9. Juni zu sehen.
Die Galerie in der Braubachstraße
12 hat dienstags bis freitags von
12 bis 18 Uhr geöffnet, samstags
von 12 bis 15 Uhr. edr

Christina Veit und Katarina
Kobberger mit dem Werk
„Octopus“ von Heinz Battke.
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Auf der Suche
nach der richtigen

Ausbildung
Frankfurt – Welche Ausbildung
passt zu den persönlichen Fähig-
keiten und Interessen? Wie ge-
staltet sich die Bewerbung? Erste
Hilfestellungen bei der Beant-
wortung dieser und vieler ande-
rer Fragen gibt es im nächsten
Abi-Chat „Welche Ausbildung
passt zu mir?“ am 4. Mai von
16 Uhr bis 17.30 Uhr.

Und so geht’s: Interessierte log-
gen sich ab 16 Uhr unter
chat.abi.de ein und stellen ihre
Fragen direkt im Chatraum. Die
Teilnahme ist kostenfrei.

Wer zum angegebenen Termin
keine Zeit hat, kann die Antwor-
ten im Chatprotokoll nachlesen,
das nach dem Chat im Abi-Portal
veröffentlicht wird. Mehr Infos
gibt es im Internet unter
abi.de/interaktiv/chat. red

Studieren für
einen Tag

Frankfurt – Wie funktioniert ein
Studium? Wie läuft eine Vorle-
sung ab? Und was muss man in
einem Seminar beachten? Vom
16. Mai bis 23. Juni erhalten Schü-
ler ab der 11. Jahrgangsstufe bei
der „Sneak Peek Studium – Stu-
dieren für einen Tag“ einen kom-
pakten Einblick in den Hoch-
schulalltag an der Frankfurt Uni-
versity of Applied Sciences
(Frankfurt UAS). Die Teilnehmen-
den begleiten einen Studenten
oder eine Studentin aus einem
höheren Semester zu Lehrveran-
staltungen etwa in den Studien-
gängen Angewandte Pflegewis-
senschaften, Elektro- und Infor-
mationstechnik oder Tourismus-
management. Anschließend ha-
ben sie die Gelegenheit, in klei-
ner Runde Fragen zu stellen. Die
Teilnahme ist kostenfrei. Eine
Anmeldung ist erforderlich unter
www.frankfurt-university.de/sneak-
peek. red
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